
aps Benedikt AA unmittelbar VOT dem schon eingeleiteten Ingress 1n der
Warschauer Kathedrale einem Amtsverzicht veranlasst werden konnte
un:! ein och orößerer Skandal abgewendet wurde, den die Bischofskonfe-
TGILZ und der Primas nicht verhindern imstande WAl. die Spitze des
Warschauer Erzbistums einen ehrgeizigen Priester und Theologen Sei-

ZEeN; der selne Zusammenarbeit mı1ıt dem polnischen Geheimdienst ach e1-
He VOFaNSCHANSCHNCN Meineid VOTr dem päapstlichen untıius erst aut stet1ig
steigenden Druck VO aufßen eingestand. Zudem hat sich die katholische
Kirche 1n der ZWE1]ahrigen Regierungszeit der nationalkonservativen Regie-
LU nıcht die politische Instrumentalisierung verbeten, die die Brüder
Kaczynski mı1t einer Selbstverständlichkeit betrieben, die der Kirche LLUT oße1 4UNschaden konnte eine Kirche, die nıcht dem Pontitikat „ihres“ Papstes
un! och je] weniger danach 1n der Lage WAar und 1St, einen katholischen
Pater „entmachten“, der ANSTAEL die „Zivilisation der Liebe“ ım Tempel

predigen mıiı1ıt seinem Medienimperium 7Zwietracht Saf und seinem
Geschäftssinn treien Lauf lässt bis 77A888 beinahe erfolgreichen Erschleichung
VO EU-Fördermitteln und damit eher die Geldwechsler 1mM und 0108 dem
Tempel symbolisiert.

Mein Wunsch ware, 4aSS die Enzykliken, die Homilien, das Leben VO
Karol Wojtyla 1in Polens katholischer Kirche nochmals ogründlich studiert
würden, aSSs CGS mehr Kirchenführer gäbe W1e€e den Erzbischof VO Gnesen,
Henryk Muszynski, den Erzbischof VO Oppeln, Altfons Nossol,; der den
Erzbischof VO Lublin, Jözef Zycinski. Ohne das Charisma, mıiıt dem S1Ce
ylaubhaft eine „gZute Botschaft“ Jenseı1ts VO Politik verkünden, wird 6S für
die katholische Kirche 1ın Polen schwierig werden, die Krise überwinden,
1n der S1C derzeit zweitellos steckt. Die Jungen Menschen 1in Polen, die, auch
WEenNnn S1e städtisch sozialisiert und gebildet sind, mehr als irgendwo in
Europa och für Kirche: ansprechbar sind, bedürten der Vorbilder. Papst
Johannes Paul ı hat CN April 2005 ein etztes Mal Beweis gestellt.

ans Hecker
Katholischsein ine Lebensweilse der Polen?

Prof. Dr Hans Heckher ıSE Professor für Östeuropdische Geschichte der
Heinrich-Heine- Universitdat Düsseldorf.
Wiäre CS einfach, W1e€e CN die Redewendung VO „Polak Katolik“ auftf den
ersten Blick ahe legen scheint, annn könnte ich 1L1UTr ber den Kon-

den nichtpolnischen Nichtkatholiken schreiben. ber 0605 1St schwie-
rıger.
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Den ersten Findruck davon, W 45 CS heißen kann, polnischkatholisch
se1n, bekam iıch 1n den tüntziger Jahren durch die persönliche Bekanntschaft
MIt einem Jungen polnischen Offizier, der 1n den Westen geflohen W  $ Er
xlaubte unverrückbar die katholische Kirche, den lieben (sott und,
CS einmal auszudrücken, unerklärliche Vorgaäange, Erscheinungen
und Botschaften AUS dem enseılts. ber Letzteres haben WITr Ööfter achend
mı1ıt ihm diskutiert, un WenNnn sich se1in Heimweh darin außerte, Z1ing C555 u1ls

a4a1lls Herz, aber ber seiıne unverhohlene, unNns untassbare Abneigung
Juden haben WIr immer wieder mi1t ihm gestritten.

eıtere Erlebnisse auch geeignet, auf den auswartıigen Beobachter
zunächst erstaunlich, annn auch befremdlich wirken. Be1l meınem erstenUmfrage Besuch In Polen, Zr Zeit des Kriegsrechts, sah ich Junge Polen, in ihrem
Außeren alles andere als konservativ, die iın der Kirche auf dem Boden N1e-
Fen und völligversunken beteten, und eine enge Menschen in der Danzıger
Brigittenkirche, die patriotisch-IirommenLiedern die Schwurhand hoben

1n einer Ecke wurden Devotionalien verkauft, VO denen ich eiıne Pitsud-
ski-Plakette und den Druck eines Gemiäldes erstand, das die (sottesmutter

der Spitze himmlischer Heerscharen 1m Einsatz bei der Schlacht War-
schau (August 1920, ‚Wunder der Weichsel“) zeıgt, W1€ S1e 1m Vereın MIt
den Polen die angsterfüllten Rotarmıisten verJagt

Am frischen rab des ermordeten Priesters Jerzy Popieluszko ahm ich
diese besondere Verbindung des Gefühls wahr, immer wieder Opfter se1n
mussen, mı1t dem sich oft 1n einer uns ungewohnten Weise heroisch, Ja
durchaus auch pathetisch außernden trotzıgen Behauptungswillen und
Ehrgefühl. Neben dem Stolz elines polnischen Arbeiters 1n Nowa F4Uutas SA S
SCH den Willen der RKegierung den Bau eiıner Kirche durchgesetzt haben,
erlebte ich Pfarrer, die sich die Hand küssen ließen, nicht zuletzt auch einen
erstaunlich glanzvoll auftretenden Prälaten mıt seiner ergebenen Entourage.
Der berühmte, Vergebung erbittende und Vergebung gewährende Brief der
polnischen Bischöte ihre deutschen Amtsbrüder 1965 hat mich tief beein-
druckt. In allen diesen Fällen Z1inNe CS otffensichtlich mehr unterschied-
liche Möglichkeiten, AaUS einer sehr weitreichenden historischen Erfahrung
heraus eın schwieriges, oftmals gefährdetes Leben bewältigen, als darum,
1m Sinne „Iromm“ se1n. „Radio Maryja” hingegen annn ich
der dem Aspekt „Frömmigkeit“ och dem Aspekt ‚Hilte 1mM
Leben“ einordnen, damit 2n iıch al nichts anfangen W1€ mMIt Ühnlichen
Formen eines demonstrativen Konfessionalismus, die N auch hierzulande
oibt.

Unter den Polen, mi1t denen iıch 1n Deutschland zusammentraf, W ar das
„Katholische“ me1lstens nıcht hne weıteres erkennen; erSt 1m längeren,
intensiıven Gespräch konnte INan auf diesen festen Kern stoßen. Ich hatte
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längere Zeit einen Jungen polnischen Stipendiaten Gast; erzählte e1in-
mal VO der kritischen Bemerkung seliner Schwiegermutter, die ıhm VOI-

warf, tfahre polnisch und katholisch 4aUS Polen fort und komme jedes
Mal eutsch und protestantisch wieder zurück.

Wie waren diese sicherlich subjektiven, sechr unterschiedlichen, ZEWISS
auch unzulänglichen Impressionen einem Gesamteindruck verdich-
ten”? Immer wieder auftf die tietsitzende Grundstruktur stoßen, die ‚ka
tholisch“ und „polnisch“ unlösbar miteinander verbindet, Ist. ZW ar nıcht
sonderlich originell, aber ach W1€e VOL aktuell. Mır scheint CS unmöglich,
diese orm des polnischkatholisch Lebens Zu Beispiel auf die deutschen
Verhältnisse übertragen. Der deutsche Papst Benedikt CN würde nıe-
mals mı1t seinen deutschen Landsleuten intım und verbindlich sprechen aße1J4JWUN
können W1e€e Johannes Paul 88 mıiıt seinen polnischen Landsleuten. Das VeT-
hindert schon allein die konfessionelle Spaltung un zunehmende religiöse
Differenzierung in Deutschland, die neben den orofßen christlichen Konfes-
sı1ıonen, die sich miteinander abmühen, eine wachsenden muslimische G
meinde und eine sehr orofße Anzahl Menschen hne religiöse Urientierung
und Bindung aufweist.

Wıe iıch den polnischen Katholizismus kennen gelernt habe, dient die-
SC T: Natıon als Lebensftorm, als UOrientierung für die „Eckpunkte“ einer gC-
meılınsamen Ordnung und als stabilisierendes Element 1in ihrer speziellen,
weitreichenden historischen Erinnerung und Erfahrung. Daher 1st auch
nıcht übertragbar. Und deswegen iußere ich auch keine Erwartungen un:
Wünsche ihn, 11UTr die Hoffnung auf eine gemeiInsame Zukunft ın einem
Europa der Toleranz. Darın oibt 65 1n Polen eın grofßes historisches Erbe
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Das Werk der Versöhnung bewahren

Jözefa Hennelowa ıst ständige Autorin der ın Krakbayu erscheinenden Batho-
ischen Wochenzeitung »” Tygodnik Powszechny“.
iıne nNntwort 1ST weder leicht och eintfach. S1ie führt VOT allem der Frage
welches Recht habe ICH; Mitbrüder 1m Glauben bewerten, un aut wel-
cher Grundlage könnte meın Urteil ber SIE überhaupt als gerechtfertigt gel-
ten ” Sogleich mache ich mMI1r Ja bewusst, W1e gering meın Wissen 1n dieser
Dimension 1Sst und mehr och W1e€e weıt jedes Wissen ber den Nächsten,
selbst das umfassendste, VO dieser Wahrheit ber den Einzelnen, ber die
Menschen entfernt 1St, die allein VOI (Gott zahlt VO der Wahrheit ihrer (ze-
WI1ssen.
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